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Jahrgangsstufe 8
UV 8.1 „Erkunden eines Ökosystems“

(ca. 12 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug)

Das komplexe, dynamische Beziehungsgefüge aus belebter und unbelebter Natur steht im Zentrum dieses Inhaltsfeldes. Der abstrakte 
Systemgedanke wird durch die Auseinandersetzung mit einem exemplarischen Ökosystem konkretisiert. Naturerfahrungen, die in diesem 
Zusammenhang erworben werden, bilden die Grundlage für umweltbewusstes Handeln.
Durch die praktische Untersuchung eines heimischen Ökosystems werden die vielfältigen Wechselwirkungen und Angepasstheiten ausgewählter 
Lebewesen an ihre Umwelt sowie ihre Rolle im Ökosystem erfahrbar. Ausgehend von konkret im Ökosystem vorgefundenen Vertretern wird der 
systematische Überblick über die Lebewesen insbesondere im Hinblick auf Wirbellose erweitert. [...]

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

K3 (Präsentation):
Die Schülerinnen und Schüler können biologische Sachverhalte, 
Überlegungen und Arbeitsergebnisse unter Verwendung der 
Bildungs- und Fachsprache sowie fachtypischer Sprachstrukturen 
und Darstellungsformen sachgerecht, adressatengerecht und 
situationsbezogen in Form von kurzen Vorträgen und schriftlichen 
Ausarbeitungen präsentieren und dafür digitale Medien reflektiert 
und sinnvoll verwenden.

 Hier: Artensteckbriefe mit Präsentationssoftware erstellen lassen, 
Einbindung in das Medienkonzept der Schule

 Untersuchung der Struktur eines Ökosystems (KLP)

 Messung von abiotischen Faktoren (KLP)

 Bestimmung von im Ökosystem vorkommenden Taxa (KLP)

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

Organisationsebenen eines Ökosystems, 
Zeigerorganismen

Struktur und Funktion:

Angepasstheit bei Pflanzen und Tieren

Entwicklung:



Vorbemerkung

Mehr als bei den anderen Inhaltsfeldern ist das Vorgehen hier von der Jahreszeit und dem untersuchten Lebensraum abhängig.  Im vorliegenden 
Beispiel-UV wird ein Waldökosystem untersucht, die Untersuchungen lassen sich aber in weiten Teilen auf andere terrestrische Ökosysteme, z. B. 
Hecke, Wiese, Park, übertragen. 
Weitere Hinweise und Anregungen bezüglich der Untersuchung (schulnaher) Biotope und Lebensgemeinschaften finden sich bei den 
weiterführenden Materialien unter [1] und [2].

Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Woraufhin können wir 
„unser“ Ökosystem 
untersuchen?

Erkundung eines 
ausgewählten heimischen 
Ökosystems

Einführung in die Ökologie anhand eines Lebewesens (z. B. Eiche, 
Regenwurm…):

- Ökologie beschäftigt sich mit den Beziehungen zwischen 
Lebewesen sowie zwischen Lebewesen und Umwelt. – Was ist für 
die Eiche relevant, worauf hat sie Auswirkungen?

- Sammeln relevanter Umweltfaktoren in einer übersichtlichen 
Darstellung, dabei Kategorisieren in abiotische und biotische 
Faktoren

Problematisierung: Untersuchungsmöglichkeiten im Wald am besten 
vor Ort sammeln  Erstellen eines Arbeitsplans, z.B. unter 
folgenden Aspekten:
1. Wie ist der Wald begrenzt und strukturiert?
2. Welche Lebewesen kommen vor – welche sind häufig?
3. Wie sind die Lebewesen an ihr Habitat angepasst?
4. Zu welchen Verwandtschaftsgruppen und Lebensformtypen 

gehören sie?
5. Wovon ernähren sich die Organismen?
6. Welche weiteren Beziehungen zwischen Lebewesen sind 

erkennbar?
7. Wie verändert sich der Wald im Jahresverlauf?
8. Wie verändert sich der Wald im Laufe vieler Jahre?
9. Wie beeinflussen Menschen den Wald?

Die Alltagsvorstellung „Ökologisch bedeutet ressourcenschonend 
o.ä.“ wird um die biologische Bedeutung von Ökologie ergänzt.
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

ca. 1 Ustd. Kernaussage:
Ökologie untersucht die Beziehungen zwischen Lebewesen und 
zwischen Lebewesen und Umwelt. Aus ökologischer Sicht kann man 
ein Ökosystem (hier: den Wald) aus vielen unterschiedlichen 
Perspektiven untersuchen.

Wie ist der Lebensraum 
strukturiert?

Welche abiotischen 
Faktoren wirken in 
verschiedenen 
Teilbiotopen?

Erkundung eines 
ausgewählten heimischen 
Ökosystems

ca. 3 Ustd.

ein heimisches Ökosystem hinsichtlich 
seiner Struktur untersuchen und dort 
vorkommende Taxa bestimmen (E2, E4).

abiotische Faktoren in einem heimischen 
Ökosystem messen und mit dem 
Vorkommen von Arten in Beziehung 
setzen (E1, E4, E5).

an einem heimischen Ökosystem Biotop 
und Biozönose beschreiben sowie die 
räumliche Gliederung und Verän-
derungen im Jahresverlauf erläutern 
(UF1, UF3, K1).

Planung der Untersuchung:

- Sammeln von Kriterien zum Vergleich verschiedener Standorte im 
selben Biotop (z. B. Waldrand, Kernwald, Lichtung oder Fichten-
monokultur, Naturverjüngung, Mischwald; zum Vergleich Wiese),

- Ergänzung nach Bedarf (z. B. Baum/Strauch/Krautschicht in Bezug 
auf Deckung schätzen, Lichtintensität, Lufttemperatur, Luftfeuchte, 
Windgeschwindigkeit messen)

- Fokus auf zwei abiotische Faktoren (z. B. Lichtintensität und 
Temperatur) sowie Struktur des Lebensraums

- Vorbereitung der Messung: Messverfahren und Bedingungen für 
die Vergleichbarkeit der Messwerte erarbeiten (z. B. mehrfache 
Messung, Lichtintensität in Bezug zu nicht beschatteter Fläche 
(Grünland, Parkplatz)

Unterrichtsgang: 
Die Schülerinnen und Schüler untersuchen die abiotischen Faktoren 
und die Struktur.

- Beobachtung und Messung in arbeitsteiliger Gruppenarbeit

- Präsentation an den Stationen (Messwerte z. B. auf laminiertem 
A3-Papier notieren)

- Bei der Auswertung Problematisierung der Aussagekraft der 
Messwerte (z. B. Stichprobenzahl, versch. Zeitpunkte, 
Messverfahren, Problem der Genauigkeit im Freien)

- Fotografieren von wiedererkennbaren Standorten zur 
Dokumentation der Veränderungen im Jahresverlauf (Nutzung 
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

später)

Kernaussage:
Naturräumliche Voraussetzungen und unterschiedliche Besiedlung 
erzeugen unterschiedliche Lebensbedingungen. Diese lassen sich 
über die Grundstruktur (z. B. Relief, Hallenwald, Dickicht, Lichtung) 
und abiotische Faktoren (z. B. Niederschlagsmenge, 
Waldbinnenklima) beschreiben.
Die Grenzen von Biotop und Teilbiotopen sind nicht immer klar zu 
ziehen und für Lebewesen meist durchlässig.

Welche Arten finden sich in 
verschiedenen Teilbio-
topen?

charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum,

Artenkenntnis

ca. 4 Ustd.

ein heimisches Ökosystem hinsichtlich 
seiner Struktur untersuchen und dort 
vorkommende Taxa bestimmen (E2, E4).

abiotische Faktoren in einem heimischen 
Ökosystem messen und mit dem 
Vorkommen von Arten in Beziehung 
setzen (E1, E4, E5).

Unterrichtsgang: 
Die Schülerinnen und Schüler bestimmen die in den 
unterschiedlichen Teilbiotopen häufig vorkommenden Pflanzen.

Dokumentation mithilfe von Fotos

Erarbeitung der Korrelation von Pflanzenvorkommen und 
Beleuchtungsstärke

Kernaussage:
Es lässt sich beobachten, dass die unterschiedlichen abiotischen 
Faktoren mit einer unterschiedlichen Vegetation korrelieren. Die 
gemessenen Unterschiede in der Stärke des abiotischen Faktors 
sind dafür möglicherweise ursächlich. Diese Hypothese kann nur 
durch eine Vielzahl weiterer Untersuchungen erhärtet werden.

Wie beeinflussen 
abiotische Faktoren das 
Vorkommen von Arten?

charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum,

biotische Wechselwirkungen

die Koexistenz von verschiedenen Arten 
mit ihren unterschiedlichen Ansprüchen 
an die Umwelt erklären (UF2, UF4).

Problematisierung:

- unterschiedliche Lebewesen an verschiedenen Standorten 
(z. B. Sauerklee im Schatten – Weidenröschen auf Lichtungen)

- unterschiedliche Lebewesen am selben Standort 
(z. B. Sauerklee und Fichten)

Herausstellung der unterschiedlichen Ansprüche und der 
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Artenkenntnis

ca. 2 Ustd.

Konkurrenz

Erklärung des unterschiedlichen Vorkommens bzw. der Koexistenz

davon ausgehend Erläuterung des Zeigerartenkonzepts

Kernaussage:
Lebewesen konkurrieren um Ressourcen (z. B. Licht), dabei 
verdrängen bei ähnlichen Umweltansprüchen besser angepasste 
Arten die weniger gut angepassten. Wenn sich die Ansprüche 
unterscheiden, ist eine Koexistenz am selben Standort möglich.
Umgekehrt kann man dadurch von der Besiedlung auf die 
vorherrschenden Umweltfaktoren schließen (z. B. Lichtpflanzen, 
Schattenpflanzen).

Wie können Arten in ihrem 
Lebensraum geschützt 
werden?

charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum,

Biotop- und Artenschutz

ca. 2 Ustd.

die Bedeutung des Biotopschutzes für 
den Artenschutz und den Erhalt der 
biologischen Vielfalt erläutern (B1, B4, 
K4).

Anhand einer Artensteckbriefs mit den Umweltansprüchen einer 
Leitart oder Verantwortungsart (z. B. Rotmilan, Schwarzstorch, 
Feuersalamander) finden die Schülerinnen und Schüler die 
Umweltfaktoren, die für die Besiedlung durch die Art relevant sind.

Kernaussage:
Artenschutz kann durch die Schaffung bzw. den Erhalt der für eine 
Art relevanten Lebensbedingungen erfolgen. Im Gegensatz zu 
speziellen Artenschutzmaßnahmen trägt der Schutz von Biotopen 
mehr zum Erhalt der Biodiversität bei.

Alternativen:

 Verschiebung von Sequenzen innerhalb des Unterrichtsvorhabens in Abhängigkeit von den jahreszeitlichen Bedingungen
 Zusammenfassung der Unterrichtsgänge zu einer Exkursion
 Schülerinnen und Schüler recherchieren in Einzelarbeit zu ausgewählten (im Schulumfeld häufigen, für systematische Gruppen 

charakteristische) Arten und erstellen Artensteckbriefe, die die ökologischen Beziehungen besonders in den Blick nehmen. 
Methodische Schwerpunkte z. B.: Grundfertigkeiten im Umgang mit digitalen Medien, Präsentationssoftware, Präsentation
Inhaltlicher Schwerpunkte z. B.: Förderung der Artenkenntnis, breite Basis von Phänomenen zur Erarbeitung ökologischer Zusammenhänge 
 Einbindung in das Medienkonzept der Schule
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Weiterführende Materialien:

Nr. Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle

1
https://www.natur-erforschen.net/wegweiser/wegweiser-
allgemein-2.html

Die Website hat zum Ziel, Biologie-Lehrerinnen und -Lehrer bei der 
Planung und Gestaltung von Unterricht zum Thema Ökologie zu 
unterstützen.
Es werden verfügbare Unterrichtsideen und Materialien den Themen des 
Kernlehrplans Biologie SI zugeordnet (wird fortwährend ergänzt).

2
Biotopkataster NRW, online unter: 
http://bk.naturschutzinformationen.nrw.de/bk/de/karten/bk

Man muss in die Karte hineinzoomen. Die schutzwürdigen Biotope (BK) 
werden ab dem Maßstab 1:200.000 mit grüner Schraffur in der Karte 
sichtbar. Man erhält die Gebietsinformationen, indem man zunächst den 
„i-Button“ und anschließend das gewünschte Gebiet anklickt.
In den Gebietsinformationen werden u. a. die naturräumlichen 
Voraussetzungen, das Schutzziel und Naturschutzmaßnahmen 
beschrieben. Für die Vorbereitung von Exkursionen besonders wertvoll: 
Es werden auch seltene und häufig vorkommende Tiere und Pflanzen 
aufgelistet.

Letzter Zugriff auf die URL: 22.01.2020
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Jahrgangsstufe 8
UV 8.2 „Pilze und ihre Rolle im Ökosystem“

(ca. 4 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug)

Das komplexe, dynamische Beziehungsgefüge aus belebter und unbelebter Natur steht im Zentrum dieses Inhaltsfeldes. Der abstrakte 
Systemgedanke wird durch die Auseinandersetzung mit einem exemplarischen Ökosystem konkretisiert. Naturerfahrungen, die in diesem 
Zusammenhang erworben werden, bilden die Grundlage für umweltbewusstes Handeln.
Durch die praktische Untersuchung eines heimischen Ökosystems werden die vielfältigen Wechselwirkungen und Angepasstheiten ausgewählter 
Lebewesen an ihre Umwelt sowie ihre Rolle im Ökosystem erfahrbar. Ausgehend von konkret im Ökosystem vorgefundenen Vertretern wird der 
systematische Überblick über die Lebewesen [...] erweitert. Pilze, die als Destruenten mit zur Stabilität von Ökosystemen beitragen, werden als 
eigenständige taxonomische Einheit erfasst. [...]

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

 Untersuchung von Pilzen und Mycel
 Ausfächern von Sporen verschiedener Hutpilze
 Bäckerhefe und Mikrofotos von Hefe
 Mikroskopieren einer Hefesuspension
 Ansetzen eines Hefeteigs
 Mikrofotos von Schimmelpilz (Fertigpräparat)

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

wechselseitige Beziehungen

Struktur und Funktion: Entwicklung:



Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Ausgangsbeobachtung: Im Herbst sprießen plötzlich allerorten die 
(Fruchtkörper der) Pilze aus dem Boden.
  führt zu Unterrichtsfragen, z. B.:

- Woher kommen „die Pilze“ so plötzlich?
- Was für Lebewesen sind Pilze im Vergleich zu Tieren und 

Pflanzen?
- Wo kommen Pilze im Ökosystem vor?
- In welcher Beziehung stehen Pilze zu anderen Lebewesen?
- Warum erscheinen sie im Herbst?

Wie unterscheiden sich 
Pilze von Pflanzen und 
Tieren?

- Erkundung eines heimi-
schen Ökosystems

- Einfluss der Jahreszeiten
- charakteristische Arten und 

ihre Angepasstheiten an 
den Lebensraum

- biotische Wechsel-
wirkungen,

- ökologische Bedeutung 
von Pilzen und 
ausgewählten Wirbellosen,

- Artenkenntnis

Pilze von Tieren und Pflanzen un-
terscheiden und an ausgewählten 
Beispielen ihre Rolle im Ökosystem 
erklären (UF2, UF3).

Unterrichtselemente zum systematischen Aspekt

Bau und Ausbreitung am Beispiel von Hutpilzen
- Erarbeitung des äußeren Aufbaus von Pilzen anhand von 

mitgebrachten Exemplaren (Vorsicht: Händewaschen!)
- Freilegen bzw. Betrachten eines Myzels (im Freiland, anhand eines 

mitgebrachten Präparats (alternativ: Film oder Foto)
- „Ausfächern“ der Sporen durch Abschneiden der Hüte und 

Auslegen auf (ggf. schwarzes) Papier bis zum nächsten Tag, 
Erklärung des Fächer-Musters

- Fokus auf Sporenkeimung, z.B. anhand eines Films
- Klärung: „Pilz“ = Fruchtkörper, aus ganzjährig wachsendem Myzel 

entstanden
- Zusammenfassung durch Lehrbuchtext und beschriftete Schema-

Zeichnung (z. B. Hausaufgabe: Übernahme aus Buch, Titelseite im 
Heft o.ä.)

Erarbeitung grundlegender Charakteristika von Pilzen im Vergleich 
mit Tieren und Pflanzen anhand eines Lehrbuchtextes (z. B. 
Tabelle, Kurzwiederholung Tier- und Pflanzenzelle aus Jg. 5), 
Benennen der systematischen Kategorie „Reich“

8



Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Kennenlernen von Beispielen für Nicht-Hutpilze, z. B.:
- Hefe: Bäckerhefe mitbringen und Brötchen backen (in geeigneten 

Räumlichkeiten, nicht in Biologieräumen!) sowie Mikrofoto mit 
Zellteilungsstadien bzw. Hefesuspension mikroskopieren

- Schimmel: Brotschimmel als Foto und Schimmelkäse sowie 
Mikrofoto bzw. Fertigpräparat

Artenkenntnis Hutpilze: Auflistung einiger häufiger Arten (je nach 
naturräumlichen Gegebenheiten, z. B. Zunderschwamm, 
Schopftintling, Fliegenpilz; Benennung von Hutpilzfamilien nach der 
Ausbildung der Fruchtkörper
Hinweis auf Giftpilze (!)

Kernaussage:
Pilze erhalten energiehaltige Stoffe von anderen Lebewesen (vgl. 
unten), die sie meist extrazellulär verdauen. Ihre Zellen sind mit 
einer Zellwand aus Chitin umgeben. Sie bilden ein Pilzfadengeflecht 
(Myzel), das das Substrat (z. B. den Boden) durchzieht. Fruchtkörper 
sind eine oberirdische Bildung dieses Myzels und oft nicht ganzjährig 
zu sehen. Sie dienen zur Freisetzung der Sporen, durch die Pilze 
sich ausbreiten.
Außer den Hutpilzen gibt es noch andere Formen, u. a. einzellige 
Hefen und Schimmelpilze.

Wo kommen Pilze im Öko-
system vor und in welcher 
Beziehung stehen sie zu 
anderen Lebewesen?

Parasitismus und Symbiose in 
ausgewählten Beispielen identifizieren 
und erläutern (UF1, UF2).

Pilze von Tieren und Pflanzen un-
terscheiden und an ausgewählten 

Unterrichtselemente zum ökologischen Aspekt

- Einführung verschiedener Ernährungsweisen (Parasitismus, 
Symbiose und saprobiontische Lebensweise) am Beispiel der Pilze 
anhand eines Lehrbuchtextes (alternativ: Film)

- Analyse weiterer Beispiele, auch von Mischfällen (z. B. 
Saprobionten, die auch geschwächte Bäume befallen)
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

ca. 4 Ustd.

Beispielen ihre Rolle im Ökosystem 
erklären (UF2, UF3).

an einem heimischen Ökosystem Biotop 
und Biozönose beschreiben sowie die 
räumliche Gliederung und 
Veränderungen im Jahresverlauf 
erläutern (UF1, UF3, K1).

Beantwortung der Unterrichtsfragen aus dem Einstieg:
- Bedeutung von Parasiten und Symbionten für Wirt und 

Lebenspartner
- Anbahnung der ökologischen Bedeutung der Zersetzung 

(  Destruenten in UV 8.3, Stoffkreisläufe in UV 8.8)
- Erscheinen der Fruchtkörper im Herbst v. a. bei Mykorrhiza-Pilzen, 

vermutlich wegen besserer Nährstoff-Verfügbarkeit (Einlagerung 
von Reservestoffen in die Wurzeln der Symbionten)

Kernaussage:
Saprobionten erhalten energiereiche Stoffe aus toter organischer 
Substanz (Kot, Leichen, Falllaub etc.), Parasiten aus dem 
Wirtsorganismus, dem sie damit schaden. Viele symbiontisch 
lebende Pilze erhalten energiereiche Stoffe von pflanzlichen 
Lebenspartnern. Flechten und Mykorrhiza, die von fast allen 
Blütenpflanzen ausgebildet werden, sind Beispiele für Symbiosen. 
Pilze spielen also als Zersetzer oder für ihren Wirt oder für ihren 
Lebenspartner eine wichtige Rolle im Ökosystem.
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Jahrgangsstufe 8
UV 8.3 „Bodenlebewesen und ihre Rolle im Ökosystem“

(ca. 4 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung (Auszug)

Das komplexe, dynamische Beziehungsgefüge aus belebter und unbelebter Natur steht im Zentrum dieses Inhaltsfeldes. Der abstrakte 
Systemgedanke wird durch die Auseinandersetzung mit einem exemplarischen Ökosystem konkretisiert. Naturerfahrungen, die in diesem 
Zusammenhang erworben werden, bilden die Grundlage für umweltbewusstes Handeln.
Durch die praktische Untersuchung eines heimischen Ökosystems werden die vielfältigen Wechselwirkungen und Angepasstheiten ausgewählter 
Lebewesen an ihre Umwelt sowie ihre Rolle im Ökosystem erfahrbar. Ausgehend von konkret im Ökosystem vorgefundenen Vertretern wird der 
systematische Überblick über die Lebewesen insbesondere im Hinblick auf Wirbellose erweitert. [...]

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

K2 Informationsverarbeitung:
Die Schülerinnen und Schüler können selbstständig Informationen 
und Daten aus analogen und digitalen Medienangeboten filtern, sie 
in Bezug auf ihre Relevanz, ihre Qualität, ihren Nutzen und ihre 
Intention analysieren, sie aufbereiten und deren Quellen korrekt 
belegen.

 hier: Darstellung der Streubesiedlung mittels Tabellenkalkulation

 Untersuchung des Abbaus von Laubblättern in der Streu
 Erfassung der Besiedlung von Laubstreu
 quantitative Erfassung der Besiedlung von Laub- und Nadelstreu
 Langzeitexperiment: Laubabbau unter verschiedenen Bedingungen

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

wechselseitige Beziehungen

Struktur und Funktion:

Angepasstheit bei Pflanzen und Tieren

Entwicklung:

ggf. Entwicklungsstadien von Insekten

Vorbemerkung: Mehr als bei den anderen Inhaltsfeldern ist das Vorgehen in diesem Unterrichtsvorhaben natürlich von der Jahreszeit und den 
untersuchten Lebensräumen abhängig und nicht immer einfach übertragbar. In der Laubstreu lebende Organismen sind aber zumeist auch noch 
mit einsetzendem Winter zu finden.
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Warum wächst der Wald-
boden nicht jedes Jahr 
höher?

an einem heimischen Ökosystem Biotop 
und Biozönose beschreiben sowie die 
räumliche Gliederung und 
Veränderungen im Jahresverlauf 
erläutern (UF1, UF3, K1).

Jahreszeitliche Anknüpfung: Laubfall

Kennenlernen und Systematisierung der verschiedenen Überwinte-
rungsmöglichkeiten von Pflanzen (Lebensformtypen nach 
RAUNKIAER)

Wiederholtes Fallenlassen von mitgebrachtem Laub in großen 
Standzylinder o.ä. führt zu der Frage „Warum wächst der Waldboden 
nicht jedes Jahr höher?“
- Sammeln von Vermutungen
- Überprüfen durch eine oder mehrere Untersuchungen

Welche Wirbellosen finden 
wir im Falllaub?

ausgewählte Wirbellosen-
Taxa,

Artenkenntnis

ein heimisches Ökosystem hinsichtlich 
seiner Struktur untersuchen und dort vor-
kommende Taxa bestimmen (E2, E4).

wesentliche Merkmale im äußeren 
Körperbau ausgewählter Wirbellosen-
Taxa nennen und diesen Tiergruppen 
konkrete Vertreter begründet zuordnen 
(UF 3).

1. Untersuchung: Zerfallsstadien von Blättern:
Heraussuchen möglichst unterschiedlicher Stadien aus Laubstreu, 
Aufkleben
Auswertung u. a.: wegen Lochfraß unterschiedlicher Größe 
Beteiligung verschiedener Tiere wahrscheinlich

2. Untersuchung: Besiedlung der Streu:
Erfassungsmöglichkeiten z. B. vorherige Vorbereitung (Lernen der 
Formen) und Bildertafel oder Heraussuchen und nachträgliches 
Systematisieren oder Anwendung eines Bestimmungsschlüssels

Auswertungsschwerpunkt Systematik

- wesentliche äußere Merkmale von z. B. Ringelwürmern, 
Schnecken, Fadenwürmern, 4 Gliederfüßerklassen 
(Auswahlkriterien: z. B. häufig begegnende oder in anderen 
Zusammenhängen relevante Taxa)

- Übersicht über die Gruppen (Einordnung in das natürliche System)

- Zuordnungsübungen: Abbildungen noch nicht bekannter, möglichst 
häufiger Arten den besprochenen Tiergruppen zuordnen (z. B. 
Hausaufgabe)

- Ergänzung von Mikroorganismen (alternativ bei der Auswertung 
entsprechender Untersuchungen, s. u.)
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

Kontrastierung der Alltagsvorstellung „Lebewesenteile und Leichen 
lösen sich vollständig auf. Dies geschieht ohne Zutun von 
Organismen, sondern z. B. durch Luft, Sonne, Hitze, Vergehen von 
Zeit.“

Kernaussage:
Bei der Zersetzung der Laubstreu sind wirbellose Tiere und Mikro-
organismen beteiligt. Über Segmentierung und Beinzahl lassen sich 
die Tiere den Stämmen Ringelwürmer, Weichtiere, Fadenwürmer 
und Gliederfüßer (Klassen Tausendfüßer, Spinnen, Krebstiere, 
Insekten) zuordnen.

Welche ökologische 
Bedeutung haben Wirbel-
lose im Waldboden?

charakteristische Arten und 
ihre Angepasstheiten an den 
Lebensraum

ökologische Bedeutung von 
Pilzen und ausgewählten 
Wirbellosen

ca. 4 Ustd.

Angepasstheiten von ausgewählten 
Lebewesen an abiotische und biotische 
Umweltfaktoren erläutern (UF2, UF4).

Auswertungsschwerpunkt Ökologie

- Erarbeitung typischer Angepasstheiten bodenbewohnender Arten 
(Lebensformtypen) ausgehend von den eigenen Beobachtungen
- Zuordnung zu verschiedenen Ernährungsweisen (zusammen mit 

UV 8.2 Pilze Vorarbeit für UV 8.8 Stoffkreisläufe: Bedeutung der 
Destruenten)

3. Untersuchung (Erweiterungsmöglichkeit): Quantitative Erfassung 
der Streu-Besiedlung
Fragestellung z. B.: „Unterscheiden sich Nadelstreu und Laubstreu 
in ihrer Besiedlung?“

- Erarbeitung der Bedingungen für die Vergleichbarkeit der 
Ergebnisse (Faktorenkontrolle), z. B. Proben abwiegen, definiertes 
Durchsuchen auf einer weißen Fläche (Tipp: Leinwände, weiße 
Schalen aus Gastronomiebedarf)

- Eintragen der Abundanzen in Tabellenkalkulation

- Darstellung z.B. als Diagramm
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen

in blau: fakultative Aspekte

4. Untersuchung der Beteiligung von Mikroorganismen:

Untersuchung des Laubzerfalls bei unterschiedlichen Bedingungen 
(nach Erhitzen auf 100 °C, mit Kompost-Starter zum Nachweis des 
Einflusses von Mikroorganismen

Kernaussage:
Viele Lebewesen in der Laubstreu ernähren sich von toter 
organischer Substanz bzw. darauf befindlichen Mikroorganismen, 
einige leben räuberisch. Sie sind in vielfältiger Weise an den 
Lebensraum angepasst, z. B. in Bezug auf Körpergestalt, Farbe, 
Sinnesleistungen, Verhalten bei Kälte und Trockenheit. Bei der 
Zersetzung werden Mineralsalze frei, die den Pflanzen wieder zur 
Verfügung stehen.
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Jahrgangsstufe 8
UV 8.4 „Mechanismen der Evolution“

 (ca. 8 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung

Im Fokus steht die Evolutionstheorie als naturwissenschaftliche Erklärungsbasis für die Entstehung der vielfältigen Angepasstheiten von 
Lebewesen. Aufbauend auf den Kenntnissen über Zuchtwahl wird das Zusammenwirken von Variabilität und Selektion als eine wesentliche 
Ursache für […] gegenwärtige(n) Veränderungen von Lebewesen deutlich. Angepasstheiten werden als Zwischenergebnisse eines nicht 
zielgerichteten […] Prozesses verständlich […]. Der biologische Artbegriff ist dabei die Grundlage der systematischen Kategoriebildung.

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

K4 (Argumentation):

Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage biologischer 
Erkenntnisse und naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, 
rational und schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer 
respektvolle, konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben.

- Simulationsspiel zur Selektion

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

Systemebenen Organismus – Population – 
Art

Struktur und Funktion:

Angepasstheiten und abgestufte Ähnlichkeit als 
Folge von Evolutionsprozessen

Entwicklung:

Variabilität als Voraussetzung für Selektion 
und Evolution
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können…

Didaktisch-methodische Anmerkungen und 
Empfehlungen

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte

Wie lassen sich die 
Angepasstheiten von 
Arten an die Umwelt 
erklären?

Variabilität

biologischer Artbegriff,

Natürliche Selektion

10. CHARLES DARWIN

11. künstliche 
Selektion

Fortpflanzungserfolg

 ca. 8 Ustd.

den biologischen Artbegriff anwenden 
(UF2).

Angepasstheit vor dem Hintergrund der 
Selektionstheorie und der Vererbung von 
Merkmalen erklären (UF2, UF4).

Im Idealfall hat man aus dem vorangegangenen Unterrichtsvorhaben die 
Schülerinnen und Schüler leere Gehäuse der Hainschnirkelschnecken 
von unterschiedlichen Standorten sammeln lassen und/oder einen 
gewissen Vorrat in der Sammlung hinterlegt.

alternativ eignet sich auch ein Foto [1]

Einführung des Begriffs Variabilität anhand der Beschreibung der 
Sammlung/des Bildes, Transfer auf andere Arten z.B. Mensch - 
Hautfarbe, Körpergröße; Katzen - Fellfarbe, Vögel - Fiederfärbung usw.

Einführung des biologischen Artbegriffs und Anwendung auf einige 
Beispiele

Rückführung der Variabilität auf Vererbung anhand von 
Schülervorwissen oder durch Lehrervortrag

Auswertung einer Tabelle zum Zusammenhang Körpergröße 
Eltern/Kinder (F. GALTON) [2]

Auswertung der Verteilung der Färbung der gesammelten 
Schneckenhäuser bezogen auf den Standort

alternativ: Auswertung einer Tabelle zur prozentualen Verteilung 
verschiedener Schneckengehäuse an unterschiedlichen Standorten [3]

Problematisierung: Wie erklärt sich die unterschiedliche Verteilung der 
verschiedenen Schneckengehäuse?

Simulationsspiel am Tablet oder Whiteboard mit Protokollierung der 
Ergebnisse [4]

Die Alltagsvorstellung „Lebewesen passen sich aktiv an die Umwelt an“ 
wird kontrastiert.
16



Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können…

Didaktisch-methodische Anmerkungen und 
Empfehlungen

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte

die wesentlichen Gedanken der 
Darwin‘schen Evolutionstheorie 
zusammenfassend darstellen (UF1, UF2, 
UF3).

Artenwandel durch natürliche Selektion 
mit Artenwandel durch Züchtung 
vergleichen (UF3).

die Eignung von Züchtung als 
Analogmodell für den Artenwandel durch 
natürliche Selektion beurteilen (E6).

den Zusammenhang zwischen der 
Angepasstheit von Lebewesen an einen 
Lebensraum und ihrem 
Fortpflanzungserfolg an einem 
gegenwärtig beobachtbaren Beispiel 
erklären (E1, E2, E5, UF2).

Auswertung einer Tabelle der prozentualen Verteilung verschiedener 
Schneckengehäuse an unterschiedlichen Standorten einerseits und 
andererseits gesammelt um 2009 bzw. vor 2000 und früher [5]

Erarbeitung der wesentlichen Elemente der Evolutionstheorie von 
CHARLES DARWIN mittels Text oder Film [6]

Abgleich mit den Hypothesen der Schülerinnen und Schüler zur 
Entstehung der standortbedingten Färbungen der 
Hainschnirkelschnecke

Tabellarischer Vergleich von natürlicher Selektion und künstlicher 
Selektion am Beispiel der Hainschnirkelschnecke und am in der 
Progressionsstufe 1 gewählten Nutztier-Beispiel

Auswertung von Fotos, Tabellen, Artikeln und Filmen zu gegenwärtig 
beobachtbarer Evolution; mögliche Beispiele: Birkenspanner, kleiner 
werdender Kabeljau [7]

Die Alltagsvorstellung „Evolution führt zum Fortschritt“ wird kontrastiert.

Internetrecherche zu Londoner U-Bahn-Mücken, bei denen eine 
Anpassung an unterirdische Bedingungen stattfand, daran 
Verdeutlichung von Unterschieden zwischen populärwissenschaftlichen 
Texten und Fachliteratur [8], z.B. hinsichtlich der Literaturangaben, 
Angabe der Methode u.ä.
(MKR 2.3: Informationsbewertung)

Kernaussage:
Individuen einer Art unterscheiden sich in der Ausprägung ihrer 
Merkmale. Viele der Unterschiede lassen sich auf Vererbung 
zurückführen. Individuen einer Art, die zufällig besser an die Umwelt 
angepasst sind, haben Selektionsvorteile und einen höheren 
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können…

Didaktisch-methodische Anmerkungen und 
Empfehlungen

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte

Fortpflanzungserfolg. Daher verändert sich die Merkmalsverteilung in 
der Population. 
Bei der Züchtung wählt der Mensch die von ihm bevorzugten Varietäten 
für die Fortpflanzung aus. Die künstliche Selektion führt daher schneller 
zur Veränderung der Art. Züchtung verdeutlicht somit, dass Artenwandel 
durch Selektion möglich ist.
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Weiterführende Materialien:

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle

1
https://journals.plos.org/plosone/article?id=10.1371/
journal.pone.0018927

Das Foto zeigt die Vielfalt der Färbung und Bänderung bei 
Hainschnirkelschnecken.

2
https://blog.minitab.com/blog/statistics-and-quality-data-
analysis/so-why-is-it-called-regression-anyway

Die Seite zeigt die Entwicklung der Grafik zum Zusammenhang Körpergröße der 
Kinder und Eltern in einfacher Form.

3
https://journals.plos.org/plosone/article/figure?id=10.1371/
journal.pone.0018927.t003

Die Tabelle informiert über die prozentuale Häufigkeit der Verteilung der gelben 
Gehäuse mit oder ohne Bänderung. Dabei wird auch die Veränderung der 
Verteilung über die Zeit hinweg erfasst. Die Auswertung dieser Information ist 
fakultativ)

4
http://www.vinckensteiner.com/museum/evolution-in-aktion/
tarnung.php

Das Spiel läuft über drei Generationen mit vier unterschiedlichen Hintergründen. Es 
sollte möglichst komplett von jedem Schüler durchgespielt werden. Die Ergebnisse 
pro Hintergrundbild werden festgehalten (Abschreiben der Computerdarstellung), 
um ein Klassenergebnis zu ermitteln.

5
https://journals.plos.org/plosone/article/figure?id=10.1371/
journal.pone.0018927.t003

Der Vergleich zeigt, dass der Anteil der gelben Färbung in den Dünen zunimmt. 
Dies lässt sich neben der Tarnung auch mit der höheren Wärmeabstrahlung heller 
Gehäuse erklären.

6 https://www.youtube.com/watch?v=2C5NcHH2rh4
Der Kurzfilm (9:46 min.) informiert anschaulich über die Reise Darwins und die 
Entwicklung der Evolutionstheorie unter Bezug auf die künstliche Selektion.

7
http://www.evolution-of-life.com/de/beobachten/video/fiche/the-
case-of-the-shrinking-cod.html

Der Film (8 Minuten) zeigt den Fall des schrumpfenden Kabeljaus vor der 
norwegischen Küste.

8

https://www.sueddeutsche.de/wissen/evolution-muecken-in-der-
u-bahn-1.4202161

https://www.nature.com/articles/6884120

Ein grober Vergleich zwischen beiden Artikeln ermöglicht das Herausarbeiten von 
Kennzeichen wissenschaftlicher Arbeiten. Zu den Londoner U-Bahn-Mücken gibt 
es einen kurzen Artikel in Unterricht Biologie Nr. 401 (2015), S. 23 f. mit einem 
Arbeitsblatt, das sich auch für die Sek. I eignet.

Letzter Zugriff auf die URL: 14.01.2020
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Jahrgangsstufe 8
UV 8.5 „Der Stammbaum des Lebens“

(ca. 6 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung

[…] Verwandtschaftsbeziehungen im System der Lebewesen lassen sich durch die abgestufte Ähnlichkeit der Taxa aufzeigen. Angepasstheiten 
werden als Zwischenergebnisse eines nicht zielgerichteten historischen Prozesses verständlich.  […]  Am Beispiel der Landwirbeltiere kann der 
Zusammenhang zwischen evolutiver Entwicklung im Verlauf der Erdzeitalter und systematischer Einordnung hergestellt werden. Ausgewählte 
Fossilfunde lassen die Vorläufigkeit der Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen, […] nachvollziehbar werden.

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

K4 (Argumentation): 
Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage biologischer 
Erkenntnisse und naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, 
rational und schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer 
respektvolle, konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben.

- Untersuchung von Fossilien (KLP)
- Vergleich der Gebissformen bei Schädeln verschiedener Säuger

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

Systemebenen Organismus – Population – 
Art

Struktur und Funktion:

Angepasstheiten und abgestufte Ähnlichkeit als Folge 
von Evolutionsprozessen

Entwicklung:

Variabilität als Voraussetzung für 
Selektion und Evolution



Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte

Wie hat sich das Leben auf 
der Erde entwickelt? 

zeitliche Dimension der 
Erdzeitalter

natürliches System der 
Lebewesen

den möglichen Zusammenhang 
zwischen abgestufter Ähnlichkeit von 
Lebewesen und ihrer Verwandtschaft 
erklären (UF3, UF4).

Einstieg mit einer Kurzbeschreibung von Darwins “Tree of Life” [1] 
und / oder mit einem Zitat: ”The affinities of all the beings of the 
same class have sometimes been represented by a great tree. I 
believe this simile largely speaks the truth.” (Charles Darwin1859)

Anschauen des Films The Big Family [2]
alternativ: The Tree of Life [3]

Kernaussage: 
Aus naturwissenschaftlicher Sicht hat sich die heutige Vielzahl der 
Arten von Tieren und Pflanzen aus einer geringen Zahl von Arten, 
wahrscheinlich nur einer einzigen, innerhalb eines langen Zeitraums 
entwickelt. Alle Lebewesen sind daher in unterschiedlichen Graden 
miteinander verwandt. 

Überleitung: Wie kann man die Verwandtschaftsverhältnisse klären?

Beschreibung eines Familienstammbaums z.B. der englischen 
Königsfamilie, daran Klärung des Begriffs „letzter gemeinsamer 
Vorfahre“
Transfer auf Arten und das natürliche System der Lebewesen

Aufzeigen der Problematik bei der Erstellung von Stammbäumen in 
Bezug auf nicht bekannte „gemeinsame letzte Vorfahren“
→ morphologische/anatomische Ähnlichkeiten als Möglichkeit der 
Rekonstruktion

Schülerinnen und Schüler ordnen verschiedene bekannte 
Säugetierarten in Ähnlichkeitsgruppen: z.B. Wolf, Spitzmaus, Igel, 
Hase, Kaninchen, Hausmaus, Fuchs, Mensch, Schimpanse
Vergleich der Gebissformen von Carnivora, Insectivora, Hominidae 
und Rodentia an Schädelmodellen aus der Sammlung bzw. 
Abbildungen 
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte

Evolution der Landwirbeltiere 

zeitliche Dimension der 
Erdzeitalter

Leitfossilien

anhand von anatomischen Merkmalen 
Hypothesen zur stammesgeschichtlichen 
Verwandtschaft ausgewählter Wirbeltiere 
rekonstruieren und begründen (E2, E5, 
K1).

Fossilfunde auswerten und ihre 
Bedeutung für die Evolutionsforschung 
erklären (E2, E5, UF2).

eventuelle Umgruppierung der Verwandtschaftsgruppen der 
Säugetierordnungen, da Angepasstheiten der Spitzmaus/Hausmaus 
sich durch ähnlichen Lebensraum ergeben 

Die Alltagsvorstellung „Verwandtschaft heißt Ähnlichkeit“ wird durch 
den Perspektivwechsel zu „Verwandtschaft heißt gemeinsame 
Abstammung“. 

Wiederholung der Merkmale von Wirbeltieren (Progressionsstufe 1)

Präsentation einer Merkmalsmatrix, die auch den Lebensraum der 
Klassen berücksichtigt, aus der sich Knotenpunkte für die 
Rekonstruktion eines Stammbaums ableiten lassen.

Schülerinnen und Schüler rekonstruieren mögliche 
Stammbaumhypothesen der Wirbeltiere.

Der Alltagsvorstellung „Tiere werden nach Lebensräumen geordnet“ 
wird als Brücke genutzt. [4] 

Problematisierung: Sind Vögel mit Reptilien oder mit Säugetieren 
näher verwandt?

Beschreibung eines Archaeopteryx (Abbildung Schulbuch oder 
Replik eines Fossilfundes)

Einordnung in den erstellten Wirbeltierstammbaum als Mosaikform 
zwischen Reptilien und Vögeln

Rückbezug auf den Film [2]
Betrachtung ausgewählter Fossilien (Realobjekte)

Methode der relativen Altersbestimmung durch Leitfossilien, 
Zuordnung von Leitfossilien auf einem Zeitstrahl

Kernaussage: 
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwar-
tungen des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können...

Didaktisch-methodische Anmerkungen und Empfehlungen

Kernaussagen / Alltagsvorstellungen 

in blau: fakultative Aspekte

ca. 6 Ustd.

Morphologische Ähnlichkeiten zwischen den Arten können sich auch 
durch die Angepasstheit an einen ähnlichen Lebensraum ergeben. 
Die genaue Betrachtung ausgesuchter anatomischer Merkmale nach 
bestimmten Kriterien sowie Fossilfunde erlauben die Zuordnung der 
Arten zu Verwandtschaftsgruppen. 
Leitfossilien erleichtern die zeitliche Einordnung der Funde.
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Weiterführende Materialien:

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle

1
https://www.researchgate.net/figure/Charles-Darwin-tree-
of-Life-sketch-from-notebook-B-1837-Reproduced-by-kind-
permission_fig1_309227548

Es gibt zahlreiche Veröffentlichungen dieser Abbildung, die mittlerweile 
auch auf T-Shirts und Tassen zu finden ist. 

2 https://www.youtube.com/watch?v=R3HnPLNMAHs

Der Film (18:06 min.) zeigt einerseits die zeitliche Dimension der 
Entstehung des Lebens auf der Erde und andererseits die Verwandtschaft 
aller Lebewesen. Konzipiert wurde er für die Grundschule; er eignet sich 
auch für die Sekundarstufe I.

3
https://www.onezoom.org/life.html/
@biota=93302#x51,y555,w0.8643

Die englische Website enthält eine interaktive Karte der evolutionären 
Beziehungen zwischen 2.235.362 Arten des Lebens auf unserem 
Planeten. Jedes Blatt des Baumes stellt eine Art dar und die Zweige zeigen, 
wie sie durch die Evolution verbunden sind, auch die zeitliche Dimension 
lässt sich herausarbeiten.

4
https://www.mnu.de/images/publikationen/GeRRN/
GeRRN_2._Auflage_2017-09-23.pdf

Im Kapitel 5 des Gemeinsamen europäischen Referenzrahmens für 
Naturwissenschaften werden Bildungsperspektiven thematisiert. 
Der Umgang mit Alltagsvorstellungen hat einen hohen Stellenwert. 
Im Kapitel 5.2 werden Strategien (u. a „Brücke“) erläutert, auf die in der 
rechten Spalte aller konkretisierten UV immer wieder Bezug genommen 
wird.

Letzter Zugriff auf die URL: 14.01.2020
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Jahrgangsstufe 8
UV 8.6 „Evolution des Menschen“

(ca. 6 Ustd., in blau: fakultative Aspekte bei höherem Stundenkontingent)

Inhaltsfeldbeschreibung

Im Fokus steht die Evolutionstheorie als naturwissenschaftliche Erklärungsbasis für die Entstehung der vielfältigen Angepasstheiten von 
Lebewesen. […] Angepasstheiten werden als Zwischenergebnisse eines nicht zielgerichteten historischen Prozesses verständlich. 
Verwandtschaftsbeziehungen im System der Lebewesen lassen sich durch die abgestufte Ähnlichkeit der Taxa aufzeigen. […]  Ausgewählte 
Fossilfunde lassen die Vorläufigkeit der Vorstellungen zur Entwicklung von Lebewesen, insbesondere der Menschwerdung, nachvollziehbar 
werden.

Erweiterung des Kompetenzbereichs Kommunikation Experimente / Untersuchungen / Arbeit mit Modellen

K4 (Argumentation):
Die Schülerinnen und Schüler können auf der Grundlage biologischer 
Erkenntnisse und naturwissenschaftlicher Denkweisen faktenbasiert, 
rational und schlüssig argumentieren sowie zu Beiträgen anderer 
respektvolle, konstruktiv-kritische Rückmeldungen geben.

- Untersuchung ausgewählter Fossilfunde zur Evolution des 
Menschen (KLP)

Beiträge zu den Basiskonzepten

System:

Systemebenen Organismus – Population – 
Art

Struktur und Funktion:

Angepasstheiten und abgestufte Ähnlichkeit als Folge 
von Evolutionsprozessen

Entwicklung:

Variabilität als Voraussetzung für 
Selektion und Evolution



Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können…

Didaktisch-methodische Anmerkungen und 
Empfehlungen

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte

Wie entstand im Laufe 
der Evolution der 
Mensch?

Merkmalsänderungen im 
Verlauf der 
Hominidenevolution

eine Stammbaumhypothese zur 
Evolution des Menschen anhand 
ausgewählter Fossilfunde rekonstruieren 
und begründen (E2, E5, K1).

Kurzer tabellarischer Vergleich der rezenten Arten Mensch und 
Schimpanse
Festhalten der Gemeinsamkeiten sowie der Unterschiede z. B. in Bezug 
auf das Gehirnvolumen und den aufrechten Gang

Der Alltagsvorstellung „Der Mensch stammt vom Affen ab“ wird durch 
Perspektivenwechsel begegnet.

Vergleich der Schädelformen verschiedener Vorfahren des Menschen 
unter Rückgriff auf UV 8.5 (  Sammlung ergänzt mit Abbildungen [1])

Aufstellen eines hypothetischen Stammbaums anhand der Kriterien 
Gehirnvolumen / Alter / Fundort

Vergleich des Skelettaufbaus von „Ardi“ mit Mensch und Schimpanse [2], 
alternativ „Lucy“ (Schulbuch bzw. [1])

Kernaussage: 
Der letzte gemeinsame Vorfahre des Schimpansen und des Menschen 
lebte vor etwa 6 Millionen Jahren. Der aufrechte Gang entwickelte sich 
bereits zu Beginn der Trennung der beiden Linien, zur Zunahme des 
Gehirnvolumens bei den menschlichen Vorfahren kam es vor allen 
Dingen in den letzten zwei Millionen Jahren.
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Sequenzierung:

Fragestellungen

inhaltliche Aspekte

Konkretisierte Kompetenzerwartungen 
des Kernlehrplans

Schülerinnen und Schüler können…

Didaktisch-methodische Anmerkungen und 
Empfehlungen

Kernaussagen /Alltagsvorstellungen / fakultative Aspekte

Evolution – nur eine 
Theorie?

die naturwissenschaftliche Position der 
Evolutionstheorie von 
nichtnaturwissenschaftlichen 
Vorstellungen zur Entwicklung von 
Lebewesen abgrenzen (B1, B2, B4, E7, 
K4).

Arbeitsteiliger tabellarischer Vergleich verschiedener (mindestens zweier) 
Schöpfungsberichte, z.B. Bibel, Koran, Naturreligionen
Mögliche Aspekte: Wie entstand die Welt?, Wie entstand der 
Menschen?, Wie lange dauerte die Schöpfung?, Was wurde 
geschaffen?, Wer ist der Schöpfer?) [3]

Wiederholung der Schritte der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung bzw. Erarbeitung mit Arbeitsblättern [4]

Der Alltagsvorstellung „Theorien sind nur Vermutungen.“ wird durch 
Perspektivenwechsel „Alle Naturwissenschaften basieren auf Theorien“ 
(siehe Kernaussage) entgegengewirkt.

ca. 6 Ustd

.

Kernaussage:
Im Rahmen der Schritte der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung werden Hypothesen zur Beantwortung einer 
Fragestellung mittels Experimenten oder Beobachtungsergebnissen 
überprüft. Mit diesen Ergebnissen lassen sich Hypothesen stützen oder 
widerlegen. 
Viele gestützte Hypothesen können zu einer Theorie wie der 
Evolutionstheorie zusammengefasst werden. 
Die Schöpfungsberichte unterschiedlicher Religionen gehen davon aus, 
dass es einen Schöpfer gegeben hat, der alle Arten erschaffen hat. Diese 
Hypothese lässt sich naturwissenschaftlich nicht überprüfen.
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Weiterführende Materialien:

Nr. URL / Quellenangabe Kurzbeschreibung des Inhalts / der Quelle

1

https://museumfrankfurt.senckenberg.de/wp-content/
uploads/2019/07/
SB_MOSAIK_MENSCHWERDUNG_DRUCK.pdf

https://www.schulentwicklung.nrw.de/materialdatenbank/
material/view/5635

Die Broschüre stellt anschaulich 22 bekannte Fossilfunde vor, darunter 
auch Lucy.

Lernaufgabe „Evolutiver Wandel in der Menschwerdung“

2
https://www.sueddeutsche.de/wissen/sensationsfund-ardi-
attraktion-statt-aggression-1.45647

Der Zeitungsartikel fasst die wesentlichen Merkmalen von Ardipithecus 
zusammen und enthält ein Abbildung des rekonstruierten Skeletts.

3
https://www.rpi-loccum.de/damfiles/default/rpi_loccum/
Materialpool/Lernwerkstatt/Religion/religion5_1-
0785b5fa3d0932ed55d306b13b976c90.pdf

Hier findet man Zusammenfassungen verschiedener Schöpfungsberichte.

4
 
http://archiv.ipn.uni-kiel.de/System_Erde/materialien_Sek2
_2.html

Es finden sich zahlreiche Materialien zur Entstehung des Lebens auf der 
Erde, die allerdings für die Sekundarstufe II konzipiert wurden. 
Das Arbeitsblatt auf S. 5 (Modul „Entstehung des Lebens“, S. 51 im pdf-
Dokument) zu den Schritten der naturwissenschaftlichen 
Erkenntnisgewinnung in Kombination mit der Beschreibung der 
Experimente von Louis Pasteur eignen sich auch für die Sekundarstufe I.

Letzter Zugriff auf die URL: 14.01.2020
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